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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 3 | 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ un Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fer, 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. folgender allerdings etwas auffallender Umſtand. Am dritten J in ihrer Eitelkeit verletzt fein, weil der Beſitz des Ordens zu— 


„Die „Hamb. Nachr.“ erfahren aus St. Peters burg, | Tage nach der ſo kriegeriſch lautenden Anrede des neuen Ges gleich hoffähig macht. 
1. Dezember, über den Stand der orientalifchen Frage fo viel, | Tandten an feine Landsleute und ſelbſt an den Sultan, alfo LS. Berlin, 8. Dezember. Vorbehaltlich der Antwort 


daß auf die Erklärung, „Friedens- und Ausglei ungsvorſchläge 1 am 21., legte der General dem Miniſter des Aeußern, Re- J Nereinsmitali it, wi A. Z.“ verſi 
müſſen direkt von 138 MH ausgeben”, Ai a Ba ſchid Paſcha, einen Vermittelungsvorſchlag vor, welcher von eee ee „ er 
Einladungen hiezu nach Stambul gefandt worden wären. Nach- [dem Kaiſer der Franzoſen fehr empfohlen wurde und auch aus] den erſten Tagen des Dezembers durch Preußen vorläufig 
dem der tan und auch eins der dem Czaaren befreundeten ] deſſen kaiſerlicher Feder geftoſſen fein ſoll. Reſchid Paſcha, dahin beantwortet worden, daß Preußen noch immer auf die 
Kabinette dieſen Vorſchlag abgelehnt, habe man den Weſtmäch⸗ böchſt erſtaunt über die darin enthaltenen Zumuthungen, gab [ Fortdauer der freundſchaftlichen Handelsbeziehungen zu Belgien 
‘fen Vorſtellungen gemacht, welche die Anwendung von Coerei⸗ vorläufig eine ausweichende Antwort, verfügte ſich aber nach 5 roßes Gewicht lege 0 die von Belgien aufgestellte 
livmaßregeln gegen die Pforte bezweckten. Indeß auch dieſe [dem Abſchied des Generals ſogleich zu Lord Redcliffe, um mit Analogie zwiſchen alas den Fa hei geſchaffenen 
Vorſtellungen feien erfolglos geblieben. Hiernach weile nun] dieſem darüber zu konferiren. Der engliſche Geſandte rieth öfferrelepifch = preufifchen Verhältniſſe und dem belgiſch⸗franzö⸗ 
; der ruſſiſche Hof jeden Verſuch, ihn zur Nachgiebigkeit zu zur Verwerſun und Reſchid Paſcha ſandte den Entwurf an ſiſchen nicht anerkenne für den Zollverein alſo dieſelben Be⸗ 
bewegen, damit zurlck: daß er die Mächte einladet, der J den General Baraguay mit der Entfehliegung zurück: der Sul⸗ | günſtigungen verlange, die durch Belgien Frankreich gewährt 
von ihm entworfenen Wiener Konferenz Note beim Sultan f tan werde nicht eher in Unterhandlungen mit dem Czar treten, [werden mochten, und als Baſis der Unterhandlungen von Neuem 
Annahme zu erwirken, da der Kaiſer von Rußland dieſeſbe ber | als bis die Fürſtenthümer, die integrirenden Theile des türki⸗ [ den allgemeinen Tarif bezeichnete. Es folgt hieraus, daß ſich 
reits angenommen habe, oder aber, daß fie dieſem es überlaf⸗ſchen Reichs, vollſtändig geräumt ſein werden. die Angelegenheit noch immer in demſelben Stadium befindet 
ſen ſollen ſollen, den Streit über die an die Türkei geſtellten Anders lautet der Bericht des „Wanderer“. Danach ol | — Es ſoll in der Abſicht liegen, die Zoll-Konferenzen am 
ruſſiſchen Forderungen auszufechten, einen Streit, in welchem J Lord Redeliffe in einer Audienz beim Sultan für den Frieden 23. d. M. zu ſchließen vorausgeſetzt daß bis dahin ein Ab⸗ 
das Recht Rußlands durch die übernommene Vermittelung in⸗ geſprochen und ſich dabei auf ein eigenhändiges Schreiben der | ſchluß der noch ſchwebenden Fragen möglich iſt. Zupörderſt 
fett anerkannt worden ſei“ Nach dieſem wird niemand die [ Königin Victoria berufen haben. Der Sultan habe dem Lord erfordert noch die Redaktion und endgültige Feſſſtellung des 
in fremden Blättern enthaltene Angabe gegründet halten wols ſehr entschieden geantwortet und darauf eine längere Beſprechung Schlußprotokolls eine geraume Zeit. Von den ferner noch der 
len, daß Rußland die Wiener Note ſammt den Modififationen | mit feinen Minister des Aeußern gehalten. „Geſtern war bei | Verhandlung unterliegenden Gegenſtänden haben wir bereits 
annehmen und felbft die Interpretation des leßten Eirkulairs ] der Pforte ein großes Conſeil. Man berieth bis ſpät in die [ mehrere bezeichnet. Außerdem nimmt das Reglement für die 
des Reichskanzlers zurückziehen wolle. Unter dieſen Umſtänden, ] Nacht hinein und trennte ſich eit des Morgens. Hr. v. Bruck ſteueramtliche Behandlung des Syrups, um den Begriff deſſel⸗ 
ſcheint es, kann man die Fürſtenthümer „vorläufig“ als ups ] hatte vorher dem Miniſter des Aeußern ein langes Memoire ] ben näher feftzuftellen, noch Verhandlungen in Auſpruch. Die 
ſiſche Eroberung betrachten. 915 des Strafen Buol⸗Schauenſein übergeben, in welchem gleichfalls | würtembergiſche Regierung hat deshalb in einer beſonderen 
m Som Kriegsschauplatz an der Donau nichts Neues.] dem Frieden das Wort geredet wird. Es heißt auch, daß ber | Denkſchrift vorgeſchlagen, einen Gehalt des Syrups an kriſtalli⸗ 
‚ Heber dus fait zu, Mothe gewotvene Ofen ⸗Sacken ſche Korps Czar Preußen vorſchieben wolle und einem direkten Atange⸗ ſirbarem Zucker bis 12 pCt. etwa als zuläfſig zu erachten und 
bemerkt der „Kledd“: Die Spur des Osten Sacken ſchen Korps ][ ment mit der Pforte durchaus nicht abgeneigt fei. Der gelin» | die Ermittelung des Zuckergehalts ſelbſt durch die aräometriſche 
haben wir verloren. Dieſes Korps, welches in der erſten | dere Ton, den Rußland hier anſchlägt, vermehrt den Muth | Probe feſt aſtellen Mit dieſem Vorſchlage haben ſich dem Vers 
“Hälfte des Novembers die Stadt Kremenetz in Wolhynien, wo und die Siegeszuverſicht der Türken, und wollen dieſelben von ’ i ollmä 
| \ g ed f ’ nehmen nach, mit Ausnahme der Bevollmächtigten von Han⸗ 
der Stab lag, verließ, hat einen Marſch von 80 bis 90 Mei- nichts als vom Krlege hören.“ nover und Oldenburg, alle übrigen einverſtanden erklärt. — 
len zurückzulegen, bis es die Grenze der Wallachei 17 100 ie Abrei Pri 
Wahrſcheinli ndet dieſes Korps ärtla Vorgeſtern Abend, gegen 10 Uhr erfolgte die Abreiſe des Prin⸗ 
a einlich befindet ſich dieſes Korp gegenwärtig in Beſſa⸗ zen Friedrich Wilhelm von Preußen nebſt Gefolge auf der 
rabien zwiſchen dem Dnieſſer und Pruth. Ob ſich dieſes Korps Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn über Breslau zunächſt nach 
nach Reni oder über Jaſſy nach Bukareſt richten wird, dies iſt Wi D i { die Begleit befand 
t Bree welcher einige Winke für ble tungen 8 era⸗ in &ü iuleide Prinz, 1 auch. ha ſelbe ung, DEIN 1 
tionen der Ruſſen an den Donau »Uebergangepunfen liegen.“ rwe een een n ee De e 
— Dagegen melden die neueſten Berichte welche der „Temesw verweilen, dann über Trieſt und Venedig die Reiſe nach Rom 
Ztg.“ dom 3. Dezbr. von ihrem Bukareſter Korreſpondenten fan celan wie bie , d. 3. börl, bie Rücteiſe, welche 
W a f r A im Mai künftigen Jahres erfolgen dürfte, über München neh⸗ 
eingekommen find, daß eine Privatſtafette aus Galatz in Buka⸗ inz Albrecht (Sohn) wird in der nächſt it kon⸗ 
reſt eingetroffen ſei, worin berichtet wird, daß das vierte und MEN]. „FR FE re, 7 8 BAT. 1 ae) *. 
fünfte. Korps der ruſſiſchen Reſerve-Armee ſich auf dem Marſche firmirt werden und vom nach en Semeſter a ie niverſität 
Heap! ; i 2 Bonn beſuchen. Zur Zeit hält der Profeſſor Hirſch von der 
über Reui in die Wallachei befinden. — Fürſt Gorkſchakoff / 4 e 71 71 aan 
' / biefigen Univerſität dem Prinzen geſchichtliche Vorträge. — Der 
bat dem Regierungs⸗Departement den Befehl zukommen laſſen i ö 8 9 ß 
a ; ; „n, jetzt hier tagende Kommunal-Landtag der Kurmark Branden⸗ 
mehrere Tauſend Wagen in Bereitſchaft zu halten, um die kran⸗ b hat in einer der letzen Plenar⸗Sitzungen befchloffen, fü 
ken Soldaten nach Mebutſch in der Moldau zu transportiren Wee e e eee 7 7 den Nichte denz für 
“ die Kurmark eine Blinden⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu gründen. Vor⸗ 
läufig ſollen 20 Blinde, vom vollendeten 15. Lebensjahre ab, 
Aufnahme finden. — In Bezug auf die angeordnete Etablirung 
einer ſelbſtſtändigen Regierung für Berlin ſind bereits von den 
betreffenden Miniſterien (Miniſterium des Innern, Finanzmini⸗ 
ſterium, Kriegsminiſterium, Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe) Kommiſſarien für die nothwendigen Vorberathungen er⸗ 
nannt worden. Dieſe Kommiſſarien werden zuſammentreten, 
wenn der Polizeipräſident v. Hinckeldey, der als künftiger Chef 
dieſer Regierung mit der Auſſtellung des Organiſations⸗Planes 
betraut iſt, den letzteren eingereicht haben wird. Der jährliche 
Etat dieſer neuen Regierung wird ſich auf etwa 70,000 Thlr. 
belaufen. Die Koſten der Einrichtung ſind noch nicht veran⸗ 
ſchlagt. — Die Bemühungen wegen eines Unterkommens für 
die zur Zeit noch in Weichſelmünde befindlichen vier Tſcher— 
keſſen ſind der „Pr. C.“ zufolge bisher ohne Erfolg geblieben. 
Die Tſcherkeſſen haben nämlich erklärt, daß ſie in ihrer Hei⸗ 
math nur mit Reiten, Jagen und Waffen⸗Uebungen beſchäftigt, 
weder ein Handwerk noch die Landwirthſchaft, noch irgend 
Etwas erlernt hätten, was ihnen hier zu Lande den Unterhalt 
ſichern könnte. Sie ſtellen daher das Geſuch, daß ihnen durch 
die königliche Gnade die erforderlichen Subſiſtenzmittel fo lange 
gewährt würden, bis ſie durch Erlernung eines hier im Lande 
üblichen Gewerbes in den Stand geſetzt ſein würden, für ſich 
ſelbſt zu ſorgen. Da ſich herausſtellt, daß die von ihnen früher 
erlangten Fertigkeiten im Reiten und Jagen unter den hieſigen 
Verhältniſſen weder im öffentlichen noch im Privat-Dienſte zu 
brauchen wären, und eine Verwendung derſelben bei irgend 
einem Verwaltungszweige ſchon wegen ihrer Unkenntniß der 
deutſchen Sprache unthunlich erſcheinen mußte, ſo war der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, die Tſcherkeſſen in Pferde-Depots oder 
Geſtüten unterzubringen, wo möglicher Weiſe ihre Fähigkeiten 
noch am früheſten eine nützliche Verwendung hätten finden kön⸗ 
nen, Leider haben die im Kriegsminiſterium angeſtellten Er- 
mittelungen herausgeſtellt, daß im Militär-Departement weder 
bei den Remonte-Depots, noch in den anderen Verwaltungs- 
zweigen eine irgend paſſende Stellung zu finden iſt. Die 
ganze Angelegenheit bleibt daher noch weiterer Eulſcheidung 
vorbehalten. 

— Ein Leitartikel der neueſten Nummer der „D. Volksh.“: 
Politiſche Gedanken über den badenſchen Kirchenſtreit betitelt, 
verſucht von Neuem den Beweis zu führen von der Solidari— 
lät des Conſervatſvismus und der Kirche, das heißt, der fatho⸗ 


„Berlin, vom 9. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Bürgermeiſter Emil Kutzen, gemäß der von dem Gemeinde⸗ 
rathe zu Neiſſe getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stadt 
Neiffe für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


wohin auch die Contrahenten für die Spitäler ihre Lieferungen 

zu ſenden haben werden. — Auch die „deutſche Bukareſter,“ 
ſo wie die „wallachiſche Zeitung“ ſind nun der Cenſur unter⸗ 
zogen worden. 

— Dem „Journal de Conſtantinople“ vom 19. November 
wird vom aſtaliſchen Kriegsſchauplatze gemeldet, daß es dem 
Obergeneral der anatoliſchen Armee Abdi Paſcha geglückt ſei, 
in der Nähe von Bajazid und Herdehan Vortheile zu erringen; 
außerdem will das genannte Journal von einem großen Ge⸗ 
fung bei % wiſſen, welches ebenfalls einen für die Türken 
günſtigen Ausgang genommen und worüber Feizullah Paſcha, 
Kaimakam von Tſchloin, Bericht erſtattet fab e 


— Das Journal des Debats bringt Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 21. November, die ſich hauptſächlich 
auf die Einzelheiten der Kriegs⸗Operationen beziehen. „Mehrere 
engliſche Offiziere,“ heißt es in der betreffenden Correſpondenz, 
„die bei dem Gefecht von Oltenitza zugegen geweſen, unter 
Anderen Lord Worsley, die Capitäne Wilſon und Bathurſt, 
waren nach Konſtantinopel zurückgekehrt. Sie erklärten, durch 
die energiſche Haltung der türkiſchen Truppen überraſcht zu fein, 
und verſicherten, daß kriegsgewohnte franzöſiſche oder engliſche 
Truppen ſich nicht mutbiger und kaltblütiger Hätten ſchlagen 
können. Dieſelben Offiziere gaben eine den ruſſiſchen, wie ſie 
im Augenblicke find, wenig günftige Meinung kund. 

— Der Berichterſtatter der „Preſſe“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 24. November: Vor dem Serail find viele Ka⸗ 
nonen und einige Fahnen als die Trophäen vom aſiatiſchen 
Kriegsſchauplatze aufgeſtellt, und verſammeln fortwährend ein 
zahlreiches neugieriges Publikum. Von den ruſſiſchen Gefan⸗ 
genen, welche hier eingebracht wurden — ungefähr 250 Mann 
— find zwei Stabsoffiziere nach Damaskus, die übrigen zum 

größten Theile nach Tſchirmen internürt worden. 
„ Wiener Zeitungen enthalten Berichte aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 24. Nov,, die zwar die Friedensbemühungen 
der Geſandten der Großmächte bekunden, aber in ihren Anga⸗ 
ben mehrfach ſich widerſprechen. Der „Preſſe“ wird geſchrie⸗ 
ben: Man iſt ſeit zwei Tagen bei der hohen Pforte über das 
Auftreten des Generals Baraguay äußerſt betreten. Es iſt 
nach dem bisherigen Verhalten des neuen ſranzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten ſchwer zu beſtimmen, ob es Frankreich mit feinen Hülfs⸗ 
ahrschun en in der That Ernſt iſt. Den Anlaß zu dieſem 
mſchlage in der Stimmung der hieſigen Negierungsfreife gab 


ſeitdem aufgehobenen Gemeinde-Drönung vom 11. März baſirte; ferner 
wird der Grundſatz he daß jedem Beſitzer eines Gutes, mit wel⸗ 


rechtlichen Folgen der außerehelichen Geſchlechtsvermiſchung. Der Mini⸗ 
fier. des Innern überreichte einen Geſetzentwurf über die Nutzbarmachung 
eines Areals von 40 — 50,000 Morgen ſogenannter Außenländereien in 
der Provinz Weſtfalen. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
legte einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 11. Juni 1837, über den Schutz des Eigen⸗ 
thums an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt. Dieſe Entwürfe gingen 
an die betreffenden Kommüftonen. 


Deut ſchla ud. 


AA Berlin, 8. Dezember. Der Conſtitutionnel, welcher 
als ein offiziöſes franzöſiſches Journal betrachtet werden kann, 
bringt eine Ueberſetzung der Londoner Correſpondenz der Augs⸗ 
burger Zeitung, in welcher Mittheilungen über die Collektivnote 
der vier Großmächte an die Pforte enthalten waren. Der ge⸗ 
nauere Inhalt derſelben iſt nun zwar ſchon durch die Pr. C. 
bekannt, indeſſen iſt es nicht gleichgültig, dergleichen Mitthei⸗ 
lungen auch in einem franzoͤſiſchen Blatte zu leſen. 

Bei der zweiten Kammer find von verſchiedenen Gemeinde⸗ 
obrigkeiten Anträge auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe ge⸗ 
macht, da namentlich in den kleinen Landſlädten das arbeits⸗ 
ſcheue Volk, welches die dargebotene Arbeit verſchmähe, obwohl 
Ed Er dazu vorhanden wären, mit jedem Tage an Zahl 
4. Un g 

Die Münchener hohe Welt ſoll mit Mißbehagen auf die 
zahlreichen Verleihungen des bairiſchen Ordens für Kunſt und 
Wiſſenſchaft an preußiſche Unterthanen blicken ind außerdem 


liſchen. Es wird dabei ein Argument wieder aufgetiſcht, das 
in voller Breite bereits vor einiger Zeit ein conſervatives Or- 
gan eines Nachbarſtaates ausbeutete, das aber in einem preu⸗ 
ßiſchen Blatte entſchieden eine Ungehörigkeit iſt. Die Deutſche 
Volkshalle ſagt: 

„Die liberalen Staatsthümler, dieſe Politiker der antiguirten Rhein- 
bundſchule, ſind theils die ſich darbietenden Werkzeuge, theils die Düpen 
der weitverzweigten, über ganz Europa und weiter verbreiteten gehei⸗ 
men Geſellſchaften. Wir behaupten dies nicht ohne gewichtige Gründe, 
hüten uns aber, Einzelheiten und Perſonalien näher zu bezeichnen! Die 
geheimen Geſellſchaften ſind uralt; die älteſte iſt der Bund der Frei⸗ 
maurer, aus dem alle anderen hervorgehen und an den ſie ſich mehr 
oder weniger anlehnen. Die Freimaurer haben in jedem Lande eine 
andere Verfaſſung, verfolgen andere Vendenzen. Es iſt eine Form, un⸗ 
ter der ſich alles verbergen kann, da fie mächtig und geſchuͤtzt ſtehen. 
Ganz im Allgemeinen kann man ſagen, daß das Freimaurerthum der 
prinzipielle Feind des Chriſtenthums und deſſen äußerer Darſtellung, der 
Kirche iſt. In Deutſchland trug es das Gewand des flachen, langwei⸗ 
ligen Humanismus, in Belgien und Holland tritt es offen als entſchie⸗ 
dener Feind der Kirche auf, und doch find es dort Katholiken, hier Pro- 
teſtanten, welche dieſe Larve vorlegen. Die Kirche hat einen feinen Takt 
der Auffaſſung; in Belgien und Spanien legte fie ſchon frühe die Ex— 
kommunikation auf die Theilnahme am Freimaurerthume, in Deutfch- 
land früher nicht.“ 

Königsberg, 7. Dezember. Ueber den Bau der Oſt⸗ 
bahn nach der ruſſiſchen Grenze bringt die „K. H. Z.“ fol- 
gende weitere Mittheilung: Die hieſige koͤnigl. Regierung hat 
durch eine Verfügung vom 1ften d. M. angeordnet, daß die 
generellen Vorarbeiten zu der projeftirten Verlängerung 
der Oſtbahn von Königsberg bis zur ruſſiſchen Grenze in der 
Richtung auf Stallupöhnen, wobei nach den vorläufigen Erz 
mittelungen die auf der Südſeite des Pregels belegenen Ort— 
ſchaften Schönfließ, Guttenfeldt, Löwenhagen, Ottenhagen und 
Gr.⸗Lindenan, Kreiſes Königsberg, fo wie die Ortſchaften Zoh⸗ 
pen, Kleinhoff-Tapiau, Wehlau und Senkelkrug, Kreiſes Weh— 
lau, berührt worden, unter der Leitung des Feldmeſſers von 
Collas in nächſter Zeit zur Ausführung kommen ſollen. 


Aus Hohenzollern, 1. Dezember. Wie die „Deutſche 
Volksh.“ von gut unterrichteten Perſonen erfährt, wird die Für⸗ 
ſtin Katharina von Hohenzollern.» Sigmaringen, die noch junge 
Wittwe des Fürſten Karl, mit Beginn des nächſtkommenden 
Jahres in ein Kloſter treten. Die Wahl iſt auf das Kloſter 
Kensheim bei Kolmar im Elfaß gefallen. 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Dez. Von „äußerſt glaubwürdiger Seite“ 
gebt der „Br. Z.“ die Mittheilung zu, daß der Tag der Ver⸗ 
mählung des Kaiſers für den 27. April 1854 feſt anberaumt 
bleibt und dieſerwegen nun unverzüglich die Einleitungen zu den 
Feſilichkeiten werden getroffen werden. In einigen Kreiſen will 
man auch wiſſen, daß bald nach der Vermählung die Krönung 
des Kaiſers vor ſich geht. 


Frankreich. 

Paris, 6. Dezbr. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
geſtern die Paläſte von Trianon und Verſailles beſucht; gegen 
Abend trafen ſie wieder in den Tuilerieen ein. Vorgeſtern un⸗ 
terzeichnete der Kaiſer den Heiraths-Vertrag einer Tochter des 
bekannten Grafen Las Caſes, des Gefährten Napoleons auf 
St. Helena, mit dem Bataillons-Chef Grafen Canaleilles. — 
Der Moniteur äußert, daß der König von Preußen dem hie- 
ſigen Geſandten, Grafen Hatzfeldt, durch die Ernennung zum 
Wirklichen Geheimenrathe mit dem Titel Excellenz einen Be— 
weis feiner hohen Zufriedenheit gegeben habe. — Prinz Nas 
poleon wohnte geſtern der Vorſtellung der vielbeſprochenen und 
noch immer ein volles Haus machenden „Koſaken“ bei. 

— Die Antwort des Sultans auf die Anſprache des Ge— 
nerals Baraguay d'Hilliers, deren Wortlaut man jetzt hier 
kennt, iſt keineswegs geeignet, den friedlichen Hoffnungen neue 
Nahrung zu geben. Der Sultan verlangt ein vollſtändiges 
Aufgeben aller Anſprüche des Czaaren und die ſofortige Räu- 
mung der Fürſtenthümer; und darauf wird der Kaiſer von 
Rußland gewiß nicht eingehen. Wohlunterrichtete Perſonen 
wollen wiſſen, daß die Türkei unter keinen Umſtänden die Feind⸗ 
ſeligkeiten, während die neuen Unterhandlungen im Gange ſind, 
einſtellen wird. 


— Daily News will wiſſen, daß L. Napoleon dem König 


und nannten ihn „ihren alten Fritz“. 

Dieſer erhabene Regent betrachtete den geringſten ſeines 
Volks als ein ſeiner Sorgfalt von Gott anvertrautes Gut, 
und entzog ſich ſogar die nächtliche Ruhe, um deſto länger für 
das Wehl feines Volkes wachen zu konnen. 

Ich bin der erſte Beamte meines Staates, und ich muß 
meine Schuldigkeit thun, wie der geringſte ſeiner Diener, ſind 
ſeine eigenen Worte. 

Daß er dieſe gethan, dafür bürgt das ehrenvolle Zeugs 
— ſeiner Zeitgenoſſen, der Nachkommen, und ſogar ſeiner 

einde. 

Welcher große Mann hätte deren nicht. Neid, Mißgunſt 
und das beſchämende Gefühl eigner Erbärmlichkeit der Erha— 
benbeit gegenüber, erwecken tödtlichen Haß und unverſöhnliche 
Feindſchaft. 

So geſchah es denn, daß die Machthaber Europa's ihre 
Völker von den Ufern des kaspiſchen Meeres bis zu den Hö— 
hen der Pyrenäen aufriefen, um den alten Fritz nach einer 
ſechszehnjährigen Regierung von dem Throne ſeiner Väter zu 
ſtoßen. Beinahe eine Million Söldlinge gegen Friedrichs we— 
nige Hundertauſende; doch fehlte es nicht an einigen tüchtigen 
Bundesgenoſſen. Die braven Hannoveraner, die treuen Heſſen 
und Braunſchweiger ſtanden ihm zur Seite, nicht minder als 
jenes ſtammverwandte hochherzige Volk jenſeits des Meeres. 
England's Söhne ſtritten für ſein Recht, und nächſt der Ehre 
für ſein Vaterland, thronte in der Bruſt des unſterblichen 
Chatham das Bild des bedrängten Fürſten, den er und die 
Engländer nicht untergehen laſſen wollten; aber die vorzüglich⸗ 
ſten Bundesgenoſſen waren die aufopfernde Liebe ſeines Vol⸗ 
ſes und eine unerſchütterliche Standhaftigkeit. 


Leopold von Belgien die förmliche Anzeige gemacht, er habe 
von ſeiner Betheiligung an den Planen und Intriguen der 
Fuſioniſten erfahren, und bei den erſten Bewegungen der Bour⸗ 
bons gegen die beſtehende Ordnung in Frankreich werde eine 
franzöſiſche Armee in Belgien einrücken. Damit ſoll die plötz⸗ 
liche Heim- und Rückreiſe des Herzogs von Brabant, der nicht 
bloß zum Vergnügen die Nebelzeit in England verbringt, ſon⸗ 
dern in die diplomatiſchen Fußſtapfen ſeines Vaters tritt, in 
engſtem Zuſammenhang ſtehen. 

— Die Folgen der ſogenannten Fuſion fangen an ſich 
bemerklich zu machen: Die noch vorhanden geweſenen Reſte 
der Orleaniſten löſen ſich vollends auf, aber nicht um zu den 
Fuſioniſten überzugehen. So hat namentlich der Herzog von 
Elchingen, trotz der Haltung ſeiner Brüder, des Herzogs 
von Moskau und Edgar Ney, die zu den Bonapartiſten gehö⸗ 
ren, ſich zu den Orleaniſten gehalten, und in letzter Zeit ſelbſt 
verlangt, ſeiner Stelle als General enthoben zu ſein. Jetzt 
hat er beſchloſſen, activ zu bleiben, und an die Prinzen von 
Orleans geſchrieben, daß er ſich in Folge ihres Schrittes, 
ſeiner Verpflichtungen entbunden glaube; die Tricolore aber 
könne er nicht aufgeben, und er werde ſich daher dem Kaiſer 
anſchließen. 

Lyon, 2. Dez. Die meiſten Regierungs-Organe ſpre⸗ 
chen fortwährend die Hoffnung aus, daß der europäiſche Friede 
durch die Vorgänge im Oſten nicht werde geſtört werden. 
Mittlerweile trifft aber Frankreich ganz ausgedehnte Rüſtungs⸗ 
Maßregeln in ſämmtlichen Zeughäuſern und Waffendepots. 
Davon ſprechen freilich die Blätter nicht. Wird bis zum Früh⸗ 
jahre die orientaliſche Frage nicht geordnet ſein, ſo kann man 
darauf zählen, daß Frankreich in den Stand geſetzt iſt, jeden 
Augenblick ſein Heer auf die ungeheure Effektivſtärke von 
650,000 Mann zu bringen. Bis um jene Zeit würden zu⸗ 
gleich alle Rüſtungen vollendet fein. In allen Seehäfen wird 
ſehr ſtark an der Ausbeſſerung des verfügbaren Schiffsmaterials 
gearbeitet, beſonders in Marſeille und Toulon. Wären die 
Getreide-Preiſe nicht ſo hoch, und namentlich die Fourage nicht 
ſo theuer, ſo würde man ſchon längſt auch große Pferdeeinkäufe 
bewerkſtelligt haben. Da nun gegründete Ausſicht vorhanden 
iſt, daß die Preiſe der Cerealien fallen, ſo wird die Regierung 
ſchon den rechten Augenblick benutzen, um auch die Reiter-Re⸗ 
gimenter zu vervollſtändigen. (Nat.⸗Z.) 


r. 

Turin, 29. November. Nach der „Democrazia“ iſt es 
in Mailand dem Erzbiſchof ergangen, wie Haſſenpflug in Kaſſel. 
Der geheime Sefretair Candiani beſchuldigte den geiſtlichen 
Oberhirten der Mißhandlung ſeiner Heerde; Niemand ſei Schuld 
an dem Teſſinerblokus und der Teſſinerausweiſung als Seine 
Eminenz; von Vorwürfen kam es zu Thätlichkeiten und der Erz⸗ 
biſchof floh hülferufend vor den kräftigen Fauſtſchlägen ſeines 
Sekretair durch die Corridore des Palaſtes. Candiani wurde 
endlich feftgenommen und gleich Aſenburg in der Irrenanſtalt 
untergebracht. 

Großbritannien. 

London, 6. Novbr. Das Plaidoyer der Times für 
das neueſte Projekt der Diplomatie beginnt mit der beſtimmten 
Verſicherung, daß keine „kurzgefaßte Note“ (wie die bereits ers 
wähnte) von Petersburg angekommen ſei, und entwirft ein 
wahrhaft mitleiderregendes Bild von der Melancholie, in welche 


Der Ausgang großer Begebenheiten hängt oft von ſehr | 
kleinen ab. Die blutigen Früchte des 6. Mai’8 1757 bei Prag 


gingen durch eine Handvoll Panduren bei Kollin am 18. Juni 
verloren. Der gereizte Löwe traf am 5. November die Fran⸗ 
zoſen bei Roßbach; fie bildeten ſich ein, fein Garaus ſei in ;ih- 
rer Hand, und ihre größte Sorge war, er möchte ihnen ent⸗ 
rinnen. Nie war lächerlicher Uebermuth härter beſtraft. Ei⸗ 
nem Ungewitter gleich ſtürmte der verwegene Seidlitz auf die 
ſorglos einherziehenden Maſſen, die in ſchmählicher Niederlage 
aufgerollt wurden, und ſich in eilfertiger Flucht nicht eher als 
am Rhein ſicher glaubten. Das Sauve qui peut bei Roß⸗ 
bach tönte im Echo nach bei Friſchermont und Planchenoit, 
wo es die Preußen vernommen haben. Acht Tage lang dauerte 
der Jubel in London und Friedrichs Bildniß wurde im Triumph 
durch die Straßen getragen. 

Friedrich ſah die Franzoſen nicht wieder, dagegen ſam⸗ 
melten ſich raubend, ſengend und plündernd jene mordluſtigen 
aſiatiſchen, den Hunnen und Irokeſen gleiche Horden an den 
preußiſchen Grenzen, deren er ſich durch ihre Vernichtung zu 
entledigen trachtete. } 

Leider ging die Schlacht bei Großjägerndorf durch einen 
unglücklichen Zufall verloren, es waren zwanzigtauſend Preu⸗ 
ßen gegen hunderttauſend Ruſſen, aber der unglückliche 3 ſte 
Auguſt ſollte vollſtändig gerächt werden. N 

Es war etwa ein Jahr ſpäter, am Tage vor der Schlacht 
bei Zorndorf, als Friedrich zum erſten Male Ruſſen erblickte, 
es wurde ihm im Hauptquartier Quartſchen eine gefangene 
Feldwache von zwölf Koſacken vorgeführt. Der menſchenfreund⸗ 
liche König hatte durch die Bewohner der Umgegend die Greuel! 


erfahren, welche dieſe Barbaren ausgeübt, voller Abſcheu und 


Erbitterung wandte er ſich ab und ſagte dem General Wedel, 
„nun ſeh' er ein mal, Wedel, mit ſolchem Geſindel muß ich 
mich herumſchlagen.“ 

Die Genugthuung für Großjägerndorf war am 25. Aus 
guſt 1758 bei Zorndorf glänzend erkämpft, doch dem König 


ohne daß es zur Schlatt gekommen wäre. 


Armee in Polen mobil gemacht worden ſei. Man rekrutire in 
Warſchau und anderen polniſchen Städten mit „eigenthümlicher 
Gewaltſamkeit und Barbarei“, aber — „die hoffnungs⸗ und 
würdevolle Sprache des ehrwürdigen Fürſten Czartoryski in 
Paris und die Beweiſe von Vertrauen, welche L. Napoleon den 
Führern der Emigration giebt“, werden den Kaiſer Nikolaus 
erinnern, daß die Theilung Polens noch nicht vergeſſen und 
eine Truppen⸗Entblößung dieſes Landes nicht gerathen ſei. 
Ueberall ziehe das Glück ſeine Hand von ihm ab, Europa 
werde immer kälter gegen ihn, Transkaukaſien befinde ſich in 
einer kritiſchen Lage; der ruhmloſe Beginn des Feldzuges und 
die Ebbe in ſeinen Finanzen laſten mit bleiernem Gewicht auf 
ſeinem Herzen, und — „es iſt ohne Zweifel ſchwer für ihn 
geworden, einen Schritt nach rückwärts zu thun, ſo daß es um 
des Friedens willen weiſer iſt, ihm den Rückzug zu erleichtern.“ 
Aber jeder Tag Aufſchub ſtärke den Widerſtand Europa's, und 
„wenn es wahr wäre“ — was die Times oben in der anzei⸗ 
genden Art als unwahr bezeichnet hat, — „daß er den ver⸗ 
zweifelten Entſchluß gefaßt hat, alle weiteren Unterhandlungen 
abzubrechen, ſo würde er ja einem großen Theile Europa's den 
Handſchuh hinwerfen!“ Jedenfalls — ſchließt die Times — 
werden die Unterhandlungen alle Friedensmittel erſchöpft haben 
und den Beweis liefern, daß die Verantwortlichkeit des Krieges 
auf dem N Bein laſtet. 

— Die zweite Ausgabe der Times bringt folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Wien, Sonntag Abenbg „Oeſter⸗ 
reich hat geſtern die letzten Vorſchläge Frankreichs und Eng⸗ 
lands in Bezug auf die orientaliſche Frage angenommen.“ 
Ferner eine intereſſante Correſpondenz aus Paris, die nach 
einem Privatbrief aus Buchareſt, 24. Nov., meldet, daß der 
ruſſiſche General Engelhardt einen Courier des dortigen briti⸗ 
ſchen Conſulats, der Depeſchen von Lord Clarendon beförderte, 
verhaften ließ. Der Mann iſt ein Albaneſe und war daher 
türkiſch gekleidet, trug jedoch auf der Bruſt das engliſche Wap⸗ 
pen und ein ſilbernes Abzeichen, das ihn als britiſchen Cou⸗ 
rier legitimirte. Mit ihm wurde ein Diener des Vice⸗Conſuls 
verhaftet; die Depeſchen hatte er glücklicher Weiſe im Vice⸗ 
Conſulat gelaſſen. Der Vice-Conſul, Herr Cunninghame, er⸗ 
wirkte mit großer Mühe die Freilaſſung der beiden Perſonen, 
konnte aber keine Genugthuung für den der britiſchen Regie⸗ 
rung angethanen Schimpf erlangen. — Fürſt Menſchikoff, ver⸗ 
ſichert der pariſer Times⸗Correſpondent, ſei beim Czaren in 
Ungnade gefallen, weil er ihn über die Stimmung der Türkei 
getäuſcht und durch feine Vorſpiegelungen, Alles durch Dro⸗ 
hungen durchſetzen zu können, in ſeine jetzige kritiſche Lage ges 
bracht habe (?). Daraus könne man ſchließen, daß der Czar 
an Rückzug und Frieden denke! a 


theilhaften Stellung heran. 
Gefahr dem Befehle nicht gehorchen, mußte indeſſen doch und 
nahm im erſten Anlauf die Batterie mit ſeinen Kuiraſſiren, 
aber der mit der ruſſiſchen vereinigten öſterreichiſchen Reiterei 
war nun freies Feld gegeben, den ermatteten Preußen in die 


Der Tapfere wollte auf eigene 


Flanke zu fallen, der Widerſtand hörte auf, und die Sieges⸗ 
göttin wandte ſich den Feinden zu. u 
Nie war Friedrichs Lage gefahrvoller als nach dieſer mör⸗ 
deriſchen Schlacht; nur die unerſchütterliche Standhaftigkeit des 
genialen Feldherrn und feine Geiſtesgröße waren fühlg, dem 
Schickſale muthig entgegen zu treten. 
Der große König hat nach dieſer unſeligen Schlacht nur 
noch einmal im Lager von Bunzelwitz den Ruſſen, welche er 
für ſeine grimmigſten Feinde erklärte, gegenübergeſtanden, jedoch 


Der Ausgang des ſiebenjährigen Krieges if bekannt, 


Friedrich ſtarb im verhängnißvollen Monat Auguſt 1786 am 
17ten deſſelben, ohne daß das allwaltende Schickſal ihm eine 
Genugthuung für die verlorene Schlacht gewährt hätte. 


Sein Geiſt ſtarb nicht, feine irdiſchen Ueberreſte ruhen in 
der marmornen Gruft unter der Kanzel der Garniſonkirche in 
Potsdam, aus der man nach feinem Tode, in ſtiller Nacht des 
zwölſten Auguſts, ein geiſterhaft hervorgehendes Wehen und 
die flüſternden Worte vernommen haben wills 

„Meine Kinder, meine Preußen, rächt mich für Kunersdorf!“ 
| f 15 Seng RR 


„Writ“ noch einmal an den Capitän der Aurora geſandt, allein 
der Ueberbringer wurde nicht an Bord gelaſſen; als er daher 
die Schiffstreppe binabging, ſchob er den Schein in eine der 
Stüchpforten. Der Lieutenant bemerkte dies kaum, als er den 

Schein nahm und über Bord warf, ſo daß er in ein Boot 
fiel, das nebenan lag. Jede dieſer Thatſachen kaun von Augen⸗ 
zeugen beſchworen werden. Ein ruſſiſcher Offizier, ſagen 
mehrere Blätter, darf alſo das Palladium der perſönlichen Frei⸗ 
heit Englands, die Habeas corpus, mit Füßen treten! 

— Auf der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft find einige 
Perſonal⸗Aenderungen vorgekommen. Graf Flemming, der 
Nachfolger des Grafen Perponcher auf den Poſten als Lega⸗ 
tions⸗Secretär, hat . und iſt nach Berlin zurückgekehrt. 
Graf Henckel hat ſeine Stelle übernommen. 

— Nach der „Preſſe“ war in Konſtantinopel (17. Nov.) 
ein ſonderbares Gerücht verbreitet, man ſagte, daß der Kai⸗ 

ſer Nikolaus eine Art politiſchen Teſtamentes gemacht habe, 
worin er die weſtlichen Mächte anklage, ihn zum Krieg ge⸗ 
zwungen zu haben. Für den Fall, daß er ſein Leben verlieren 
ſollte, empfiehlt er ſeinem Sohne Alexander, dem er die Krone 
überträgt, die, Vertheidigung des orthodoren Glaubens auf 
jede Gefahr hin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. Dezember, Abends. Die heutige „Oeſterreich. 
Corriſpondenz“ bringt einen Artikel, der die gemeinſchaftliche 
Vermittelung Englands, Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens 
in der ruſſiſch⸗küliſchen Differenz konſtatirt. g 

Trieſt, 7. Dezember. Das Dampfſchiff aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 28ſten 
v. M. Nach denſelben wären die Hoffnungen zu einer fried- 
lichen Ausgleichung in Konſtantinopel vorherrſchend. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung des Schwurgerichts am 8. Dezember.) Die 
unverehelichte Franziska Goldorf und die unverehelichte Unruh waren 
am 18. Juli d. J., aus dem Tanzlokal des Tabagiſten Kypke auf Alt⸗ 
Torney nach Haufe gehend, von dem Maurergeſellen Buſch, 26 Jahre 
alt, und deſſen Braut, unverehelichte Czichelska, 27 Jahre alt, beide von 
bier, angefallen, die Holldorff zu Boden geriſſen, beraubt und gemißhan⸗ 
delt worden; namentlich war der 3 eine Viſite, ein Schleier und 
ein Taſchentuch, welches letztere ſie eine Stunde vorher gefunden, ent⸗ 
wandt. — Die Holldorff veranlaßte am andern ER bei beiden Ange⸗ 
klagten eine Viſitation, und wurde bei Buſch das Taſchentuch, bei der 
Czichelska der Schleier und die Viſite gefunden. Die Holldorff erkannte 
dieſe Sachen als ihr Eigenthum an, Buſch behauptete aber, daß das 


Tuch ihm gehöre und er ſolches bereits ein paar Jahre beſeſſen habe. 


Die Czichelska giebt an, daß ſie am 18. Juli mit der Holldorff zwar in 
Smell 0 alen daß ſie aber Schleier und Viſite von einem Musketier 
Becker, welcher in ihrer und Buſch's Begleitung geweſen, erhalten habe. 

Die Staatsanwaltſchaft hatte nun gegen die Angeklagten wegen 
Raub die Anklage erhoben, da die That auf einem öffentlichen Wege 
geſcheben ſe˙i. 5 { 

Die Geſchwornen ſprachen nach einer langen Berathung gegen beide 
Angeklagten wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Beſchadigung frem⸗ 
der Sachen das Schuldig aus, worauf Buſch zu 1 Monat und die Czi⸗ 
chelska zu 3 Monate Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden. Beide Ange⸗ 
klagten find bereits früher beſtraft. j 

Am 10. d. wird gegen den Arbeitsmann Sabow wegen Diebſtahls 
im Rückfalle, und die Burſchen Werner, Rehbein und Wiedemann we— 


gen Sten werden. 

Stettin, 9. Dezember. Die Kommunikation mit Swinemünde 
ift wieder bergeſtellt Der „Nagler“ kehrte ſchon geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr aus dem Haff bieber zurück, nachdem er durch die Eisdecke 
des Haffs glücklich einen Weg gebahnt hatte. Etwa 2 Stunden ſpäter 
langte ſchon der „Victor“ mit 3 Schiffen im Schlepptau hier an und 
werden die übrigen 5 Dampfer, welche fucceffive mit 11 Segelſchiffen 
von Swinemünde hierher gingen, noch heute früh und im Laufe des 
Vormittags hier eintreffen. Die Eisdecke des Haffs hatte ſtellenweiſe 
4 Zoll Stärke, doch war der nördliche Theil des Haffs bereits vom Eiſe 
frei und bis nach den 12 — Bergen, ſo wie in den Strom hinein 

8 Waſſer zu ſehen. 5 
. Menn a an Rehbein vom See-Bataillon iſt der Abſchied 
bewilligt, wogegen der Lieutenant Ewald vom 21. Inf-Rgt. zum See⸗ 
i t iſt. 5 

; See e Meyer hatte geſtern im Verein mit dem 
Kapellmeiſter Herrn Orlin in dem Saale der Grünhofbrauerei ein Con- 
cert veranftaltet, deſſen Ertrag dem Comitee zur Anſchaffung billiger 
Lebensmittel für Arme überwieſen werden fol, — Der Saal war mit 
Guirlanden und Blumenppramiden feſtlich geſchmückt, und ſchien in die- 
ſem Arrangement einen recht freundlichen Eindruck auf das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum zu machen, welches hier aus allen Ständen vertreten 
war. — Es kann uns nicht beikommen, das Concert ſelbſt, welches zu 
einem ſo edlen Zweck gegeben worden, einer Kritik zu unterwerfen. Wir 
begnügen uns nur, im Allgemeinen anzudeuten, daß das Programm ein 
gewähltes war und von den Hautboiſten des 2ten Infanterie-Regiments, 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Orlin, recht brad exekutirk wurde. 
— Bei dieſer Gelegenbeit erfreute uns auch Herr Orlin mit einer von 
ihm komponirten Polka, benannt „Der Gutherzige”, die auch gleichzeitig 
von ihm für das Pianoforte arrangirt und an der Kaſſe für eine belie⸗ 
bige Gabe, zu genanntem Zwecke, zu haben war. Daß der Gutherzige 
nicht bloß an die Gutherzigkeit der Zuhörer appellirt hat, ſondern 
vielmehr in nicht geringem Maaße Beifall fand, beweiſt der ſtürmiſche 
da Capo-Ruf nach der erſten Aufführung und das allgemeine Verlan⸗ 
gen nach demſelben am Schluſſe des Konzerts. 

. Herrn Orlin's Bereitwilligkeit und Uneigennützigkeit bei dieſem 
Unternehmen müſſen wir vornehmlich rühmend anerkennen; ebenſo, wie 
wir es Herrn Meper Dank wiſſen, daß er ſtets durch Arrangements 
wie das geſtrige der Allgemeinheit Gelegenheit giebt, indirekt ihr Scherf- 
lein der rmuth zu fpenden. 


—— — —— 
Konzert von H. Seidel und A. Grünwald. 


Stettin, 6. Dezember. Die fogenannten „Künſtler⸗Konzerte“ find 
durch den feligen „Orgel⸗Kloß⸗ und den zur Zeit noch umherirrenden 
„Flöten⸗Ritter in ſolch üblen Ruf gekommen, daß man ohne bin 
reichende Garantie, welche etwa ein berühmter Name gewährt, oftmals 
Konzert⸗Anzeigen durchreiſender oder gaſtirender Künſtler unbeachtet läßt. 
Das geſtrige Konzert der Herien Grünwald und Seidel war zwar 
nicht ſchwach beſucht, jedoch wäre den Konzertgebern bei ihren wirklich 
gen Leiſtungen ee größere Theilnahme von Seiten des 
Publiku ünſchen geweſen. | \ x 
Wenn — 5 Raga der Kritik vorzugsweiſe iſt, etwaige Mängel 
zu rügen und Schwachen aufzudecken, dann haben wir in dem geſtrigen 
Konzerte ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gemacht. Die A-moll Sonate von 
Beethoven für Piano und Violine (Opus 47) wurde von den beiden 
Konzertgebern mit ſolcher Meiſterſchaft, mit fo überaus feiner Schatti⸗ 
rung vorgetragen, daß uns darüber kein Wort zu fagen übrig. bleibt, 
denn es war auch die feinſte Feile dabei nicht vergeſſen worden. Bei 
ſolcher Ausführung müſſen auch dem Laien vom reinſten Waſſer die 
Beethovenſchen Werke genießbar werden; — die Poeſie der Töne, die ſich 
bier zu einem lpriſchen Blumenſtrauß geſtaltet, nimmt mit ihrem Zauber 
das Herz gefangen. Wer hätte kalt bleiben können, bei dem überaus 
ſeelenvollen Andante mit feinen, wie verſchiedene Bächlein aus einem 
Quell dahinrieſelnden Variationen — wen hätte das herrliche humo⸗ 
riſtiſche Finale nicht entzückt?! Fürwahr, wo ſich die Poeſie der Töne 


einfache Gepräge, 


Anſicht ſelbſt ausgeſprochen und ſich allergnädigſt bereit erklärt, die Un⸗ 


mals Markgraf von Brandenburg, 


In ſolcher Fülle dem Herzen aufdrängt, da ſucht man nach Worten, um 
ſie zu verkörpern und feſtzubannen, wenn auch oft vergeblich. 

Nach dieſer herrlichen Sonate, welche unfere Aufmiertſamkeit ſo ſehr 
in Anſpruch genommen, daß unſerm lauſchenden Ohr auch nicht eine 
Note entgangen, trug Herr Hoffmann, erſter Tenor beim hieſigen 
Theater, zwei Lieder vor: „Herz, laß ab zu zagen“, von Litolff, und: 
„Meine Lieſel“, von Taubert Das erſtere war ſehr duſterer, das letz⸗ 
tere ſehr naiver Natur. Gegen den Vortrag des Sängers hätten wir 
durchaus nichts zu erinnern, jedoch war das Taubertſche Lied in ſeiner 
Naivität für die volle und weniger biegſame Stimme des Sängers nicht 
ganz geeignet. 

Die Salonpiece „La pluie de fleurs“, für das Pianoforte kompo⸗ 
nirt und vorgetragen von Hrn. H. Seidel, macht auf Kompoſitions⸗ 
werth nicht viel Anſpruch, indeß war ſie ganz geeignet, die techniſche 
Fertigkeit und brillante Vortragsweiſe des Künſtlers zu zeigen. Herr 
Seidel beſitzt einen ſehr guten elaſtiſchen Anſchlag und einen ausgezeich⸗ 
neten Vortrag, durch welchen auch die feinſten Nüancen zur Geltung 
kommen, was nicht nur in feiner eigenen Kompoſition, als auch in der 
Beethoven'ſchen Sonate, welche gewiſſermaßen aus Beethoven's 
Seele herausgeſpielt wurde, ſich vollkommen bewährte. 

Die beiden hierauf folgenden Lieder von Meperbeer wurden von 
Frau Herzberg-Löwe, unſerer Primadonna, mit großer Zartheit und 
ſehr ausdrücksvoll vorgetragen. Uebrigens tragen diefelben nicht das 
welches wir bei einem Liede beanſpruchen — man 
— . haben ſich nicht der ſchaffenden Bruſt entrungen, ſie ſind nur 
gemacht. — 

Herr Grünwald bekundete ſich in den Variationen von Bieurtemps 
als einen wackeren Violin⸗Virtuoſen, der bei bedeutender techniſcher Ge⸗ 
wandtheit in den verſchiedenſten Stricharten ſeiner Violine einen weichen, 
edlen und geſangreichen Ton zu entlocken weiß. Wenn wir auf dieſe 
Kompoſition und auf den Vortrag derſelben auch einen weniger bedeu⸗ 
tenden Werth legen, inſofern fie mehr den Virtuoſen erkennen läßt, fo 
offenbarte auch er in Begleitung der Sonate durch den ſeelenvollen Vor⸗ 
trag ſowohl, als durch die vollkommene techniſche Beherrſchung ſeiner 
ſchwierigen Aufgabe ſich als wahren Künſtler. 

Here Andre, welcher mit feinen Vorträgen („Lied der Ruhe“ von 
André und „der Schiffer“ von Carſhmann) zuletzt an die Reihe kam, 
hätte eine beſſere Wahl treffen und entf prechendere, d. h. kräftigere, 
feifchere Lieder fingen follen. Wir können nicht annehmen, daß das Re⸗ 
pertoir des Sängers ihm keine andere Wahl geſtattete, denn dem Künfte 
ler, dem wahren und fallen aden gehört die ganze Welt — der Lieder, 
aus denen er nach Gefallen oder Bedpürfniß dies oder jenes herausgreift, 
ohne von ſeiner künſtleriſchen Befähigung beſchränkt werden zu können. 

Außer einem Duett für Piano und Violine wurde ſchließlich noch 
eine ee? für gemiſchten Chor von Seidel, von den 
Mitgliedern des hieſigen Theater-Chors (zu welchen ſich, beiläufig ge⸗ 
fagt, auch Frau Herzberg Löwe mitwirkend geſellte) vorgetragen. Die 
Ausführung war eine ſehr gelungene und ſaubere und gereicht unſerem 
Opern-Chor zu befonderer Ehre. Die Kompofition legte Zeugniß ab, 
daß Herr Seidel zu komponiren verſtehe, jedoch vermißten wir darin 
den frommen kirchlichen Ton, die eigentlich religiöſe Weihe. — Es 
muß von Herzen kommen, um wieder zu Herzen zu gehen; — kontra⸗ 
punktiſche Berechnungen richten hier nur wenig aus. Es ſind auch Ef⸗ 
fekte darin, die ſich im Konzertſaale gar nicht übel aus nehmen, aber das 
religiöfe Gemüth kennt keine folgen, und der liebe Gott will davon 
nichts wiſſen. — Uebrigens wurde auch dieſe Kompoſition mit vielem 
Beifall aufgenommen, und verließen gewiß alle Anweſenden mit großer 
Befriedigung den Saal. J. B. 


— — 


Ludwig Tieck (geboren in Berlin den 31. Mai 1773, geſtorben 
in Berlin den 28. April 1853) gehörte nicht blos anerkannt zu den großen 
Dichtern und geiſtreichſten Kritikern unſeres Vaterlandes; er gehörte auch 
durch Edelmuth und Freiheit der Geſinnungen zu den liebenswürdigſten 
Menſchen. „Bei dieſen Verhältniſſen erfordert Pietät, Nationalehre und 
Dankbarkeit, daß ſein Grab durch ein würdiges Denkmal erhalten und 
geheiligt werde. Seine Majeſtät der König von Preußen hat dieſe 


ternehmung zu befördert. 


Nach dieſem hohen Vorgange haben die Unter⸗ 
zeichneten keinen Zweifel, 


daß die Verehrer, Freunde und Freundinnen 
des verſtorbenen Dichters gleiche Geſinnungen hegen. Damit jedoch die 
Zahl der Theilnehmenden ehr groß werden möge und unſere Aufforde⸗ 
rung leichteren Eingang finde, iſt als Regel feſtgeſetzt worden, daß der 
Beitrag jeder einzelnen Privatperſon nicht über einen Thaler betragen 
ſolle. Das Verzeichniß der Theilnehmer wird ſpäter nach den Ortſchaf⸗ 
ten und dem Alphabete gedruckt werden Wir bitten alle Redaktoren dieſe 
Ankündigung gütigft in ihre Blätter aufzunehmen, und alle Freunde und 
Freundinnen des Dichters in ganz Deutſchland eiftig für die Sammlung 
von Beiträgen zu wirken. Die Verzeichniſſe der Theilnehmenden, ſowie 
die eingegangenen Gelder ſind an irgend einen der Unterzeichneten und 
insbeſondere an den Geh. Rath Gamet (Cbarlottenſtraße 58), welcher 
die weitere Verwaltung übernommen hat, einzuſenden. 
Berlin, den 30. November 1853. 
v. Baſſewitz. Bonnell. Fähndrich. Gamet. H. G. Grimm. 
v. d. Hagen. Suse F. Hauck, v. Humboldt. Rudolph 
Köpke. Krausnick. Lichtenſtein. v. Olfers. Pertz. Rauch. 
F. v. Raumer. Graf v. Redern. G. Reimer. Joh. Schulze. 
Spiker. Stüler. Spdow. Teichmann. Waagen. Werder. 


— Bon. ben „Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins zu 
Osnabrück, herausgegeben von Stüve“, iſt ſo eben der dritte 
Jahrgang erſchienen, in welchem unter Andern eine genaue 
Beſchreibung des fo genannten Karlsſteins, eines Hünen⸗ 
grabes, mit drei Lithographieen, von O. Grote, nebſt Nach⸗ 
richten über andere Hünengräber mitgetheilt iſt. Beſonders aber 
machen wir darauf aufmerkſam, daß in dieſem Bande etwa 50 
Sagen vorkommen, die theilweiſe dem Kreiſe der Karls- und 
Wittekinds⸗Sagen angehören, aus dem Munde des Volkes 
geſammelt und faſt alle ſehr intereſſant find. Als Probe thei⸗ 
len wir die folgende ſpätere Sage mit: 

Dei grote Greite ). 


Zu Tecklenburg auf dem Schloſſe ſtand in alten Zeiten 
eine große Kanone, die grote Greite genannt, berühmt durch 
ihren weiten und fcharfen Schuß. Sie hatte die Inſchrift: 

Grote Greite heit ick, 
Sewen Mielen ſcheit ick, 
0 Den ick dräp, den greut ick **), 
Einſtens, ſo erzählt die Sage, führte der Biſchof von 
Münſter mit dem Grafen von Tecklenburg, ſeinem unruhigen 
Nachbar, eine heftige Fehde, und der General des Biſchofs 
hatte fein Lager auf der St. Moriz⸗Haide vor Münſter aufge⸗ 
ſchlagen. Als derſelbe an einem ſchoͤnen Tage im Freien vor 
ſeinem Zelte ſpeiſ'te, da richtete der Conſtabler auf der Schanze 
zu Tecklenburg die große Grete auf die mit leckeren Speiſen 
beſetzte Tafel vor ihm und ſchoß ihm, zur Probe ſeiner Kunſt⸗ 
fertigkeit, den Braten vom Tiſche. In Folge deſſen beredete 
der erſchrockene General feinen Biſchof, mit dem Grafen Frie⸗ 
den zu ſchließen. — Die große Grete war übrigens von Sil— 
ber, ſtark mit Kupfer verſetzt. Der König von Preußen, da⸗ 
hatte das Geld ſehr nöthig, 
der Grafſchaſt kam, Mün⸗ 
ſchlagen, welche deßhalb 


und ließ daher, als er in den Beſitz 
zen mit ſeinem Bruſtbilde daraus 
ſaͤmmtlich recht rothe Geſichter haben. 


ele Geer ei if, Sie Wel 
roße 1 eben i i i a 
den grüß ich. rete heiß ich, eilen ſchieß ich, Wen ich treff', 


Monats: 
der 


Preußi 


Ueberſicht 
ſchen Bank, 


gemäß §. 99 der Bank Ordnung vom 5ten Oktober 1846, 


1) Geprägtes Geld 


2) Kaffen-Anweifungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 8 


3) Wechſel-Beſtände 
4) Lombard-Beftände 


5) Staatspapiere, 25 h und Akliva 
a 


6) Banknoten im Um 
7) Depoſiten⸗Kapitali 


8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat- 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs . 


Akt 


. 


lauf 
en 4 


i va. 


— — 


ti va. 


14,488,500 Thlr. 


2,481,100 


20,874,100 
13,059,900 
16,667,800 


d ee 


Berlin, den 30. Novbr. 1853. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Mepen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


Monats- Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern, 
gemäß F. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 


1) Baarbeſtände . 
2) Wechſelbeſtände . 
3) Lombardbeſtände. 
4) Staatspapiere, 


Akt 


nme nn 


5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl 
Kaffe laut §. 8 der Statuten. 


6) Banknoten und 
7) Verzinsliche 


Pa ſſi v a: 
Depoſitenſcheine im Umlaufe . 
Depoſiten⸗Kapitalien . r 


i v a: 


e 


verſchiedene Forderungen und Aktiva 


„General-Staats⸗ 


8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 


9) Gegen die 


Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 


realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine . . . 
’ Stettin, den 30. Novbr. 1853, N 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern. 


Riebe. 1 


lindersin. 


24,424,100 
10,815,300 


705,538 Thlr. 
4,032,945 
1,076,847 
1,363,874 


485,000 
991,590 = 
3,696,885 
783,359 
485,00 


— — 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Dezbr. | a) ühr. 2 Up. 0 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 8 | 339,28 340,12“ 340,84“ 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


8 


n 


+ 055˙ 


— 0,6° 


— nn nn 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Memel, 4. Dezbr. 


Selma, Kuhr 


t, von Stettin. 


Swinemünde, 8. Dezember. Hertha, Schultz, von Hartlepool. Na- 


vigator, Schlör, 
Urania, Ebert, von Hartlepool. 
Maria, — do. 
Parow, von Copenhagen. 


derland. 


ton. 


von Amſterdam. 
wieſe, Herwig, v. London 


In See 


von Newcaſtle. 


Newa, Ruth, do. 


Bravo, Buchholtz, von Dortrecht. 
Louiſe, Dettmann, v. Middlesbro'. 


gegangen: 


Achilles, Papiſt, nach Memel mit Ballaſt. 


Harmonie, Raddatz, 
Eugen, Brandt, von Sun⸗ 


do. 


Eliſe Auguſte, 
Veſta, Wannmacher, von London. 
Amalie, Schmidt, von Hartlepool. Emma, Kräft, von Stod- 
Maria, Zeilinga, 


Johanna, Mau, nach Königsberg, mit Gütern. 


Silber- 


Johanna, Luther, v. Sunderland. 


Berliner Börſe vom 8. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
Zf| Brief | Geld dem. Zt. Brief | Geld dem 
Freiw. Anleihepb 100? — Schl. Pf. L. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 50 41008 — Weſtpr. Pfbr. 33 95 - 
do. v. 52 44100? — /K. u. Nm. 4 983 
St.-Schlofh.35| — | 913 S Pomm. 4 00 
Prſch. d. Seeh.—.— — E Poſenſche 4 — | 98 
K. N. Schvichr./3}| — 89 2 (Preuß. 4 — | 984 
Brl. St.⸗Obl. 43] — 00? = Rh. & Wſt. 4 99 | — 
do. do. 3] — 895 & Sächſiſchea 991 — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 973 Schleſ. 4 — 198 
Oſtpreuß. do. 33 -- 941 Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 33 984 | — Pr. B.⸗A. Sch. —— 113 
Poſenſche do. | — 103 
do. do. 34 971 — Friedrichsd'or — 13,3) 1374 
Schleſ. do.] 31 — | 97} And. Goldmz.— 92 9 
Ausländiſche Fonds. 

Brſchw. Bk. A. — — 1082 P. Part. 300 fl—— I — 
R. Engl. Anl. 43971 — Hamb. Feuerk. 3 — | — | 
do. v. Rothſch. 5 111 — do. St. Pr. A. — 62 | — 
do. 2.5. Stgl4. — 92% Lüb. St.⸗Anl. 43 — — 

-p. Sch. Obl. 4871 — Kurh. 40 thlr.— 37} | — 
p. Cert L A. 5 — | 96, N. Bad. 35 fl.— 23 — 

5 Cern 8. — 23 — Span. 30 inl.s/— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 922 -1ä35 ſteig. 1“ — | — 
„Part. 500 fl. | — | — 

Eiſenbahn-Aktien. 
eren 

Aachen-Düſſeldrf. 380 89a} bz. Niedſchl. III. Ser. 4497 G. 
Berg.⸗Märkiſche 77 B. do. IV. Ser. 5 101 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 | 1021 B. do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser. 5 101 G. Oberſchl. Litt, A. [2083 G 
Berl.⸗Anh. A. K&B. —- 1241 B. do. Litt. B. 3376 © 
do. Prioritäts⸗ 4 984 B. Prinz⸗Wilbelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 107 B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts⸗ 44 1015 G. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 4 — Rheiniſche . 793 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 977 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts- 497 G. do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 4 100 B. do. v. Staat gar. 340 — 

do. do. itt. b. 4 1001 B. Ruprort-Eref. Gl. 3 — 
Berlin-Stettiner— 139 B. do. Prioritäts-⸗ 41 — 

do. Prioritäts⸗ 45 99f G. Stargard » Pofen 3491 G. 
Brest. Schw. Frb. 1184 G. Thüringer. . 107? G. 
Cöln-Mindener 34 1203 B. do. Prioritäts⸗ (41/101 G. 
do. Prioritäts-⸗ 41 1005 G. Wilh. (Coſ.Odb.) 199 B. 
do. do. II. Em. 5 | 1015 G. do. Prioritäts. 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — \ 

do. Prioritäte- ja | — Aachen-Maſtricht ee. 69 B. 
do. do. 5 Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1884 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb. — | 364437 bz. Krakau⸗Oberſchl. 44 — 

do. prioritäts⸗ 5 — Kiel-Altona . 4 At 6 
Niederſchl.⸗Märk. 4 963 R Mecklenburger .|4 Be 
do. Prioritäts- 4983 B. Nordbahn, Fr. W. 4 G. 
do. do. 41 977 G. do, Prioritäts⸗ 5 [100% B. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 
Wind W̃ 


Stettin, 8. Dezember. Thauwetter. 


Weizen, bebauptet, 88.89pfd. gelber pr. Frühjahr 88 /, Thlr. bez. 
89.90pfd. do. 90 Thlr. Gd. 

Roggen, ebenfalls feſter, 82pfd. pr. Dezember 63 Thlr. Gd., pr. 
Frühjahr 6d Thlr. Gd. 

Rüböl, feſt behauptet, loco 11°, Thlr. Gd., pr. Dezember 11°, 


Thlr. bez. und Gd., pr. 
1131, Thlr. Gd. 


Berlin, 8. Dezember. 
pr. Frühjahr 68", Thlr. bez. 


4 65 


J 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den loten Dezember c., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen mehrere Kaveln alter Baubolz⸗ 
enden, ſowie eine Parthie friſcher Spähne vom Holz⸗ 
beſchlag auf dem Rathsholzhofe vorm Ziegenthore an 
den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den Sten Dezember 1853. 

Die Oekonomie-Deputation. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Antoinette mit 
dem Herrn Tamms zeigen wir ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. . 

Ribbertow bei Wollin, den (ten Dezember 1853. 

Born nebſt Frau. 


Anktionen. 


Auction. 


Freitag den Iten Dezember, Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Grundſtücke der Pommerſchen Provin⸗ 
zial⸗Zuckerſiederei verſchiedene, in den Königl. Pack⸗ 
hofs⸗Magazinen ausgeſtreute und geſammelte Waaren, 
beſtehend in: Caffee, Reis, Gewürzen, Soda ꝛc., für 
Rechnung unſeres Handlungs-Armen⸗Inſtituts öffent⸗ 
lich in Auktion verkauft werden. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


—— — — ne 


Verkäufe beweglicher Sachen 
pPariſer Lorgnetten & 


in Gold, Silber, Perlmutter, Stahl, Schildpatt 
u. ſ. w. und in den neueſten Muſtern empfiehlt 
W. H. Rauche, Hptitus, Schubſtraße. 
Die Gegenſtände werden umgetauſcht, ſo wie die 
Gläſer nach Prüfung der Augen erforderlichenfalls an- 
ders formirt. 


® Bm Weihnachts- 


1 an = 
* 


rantie zu bieten. 


Mein Lager ächter Habana-, Hamburger 
und Bremer Cigarren iſt durch neue Zuſendun⸗ 
gen auf das Vollſtändigſte aſſortirt, und empfehle ich 


Jenny 


namentlich die ſo beliebt gewordenen 


Lind mae 43 sic. 
Alex. Stein, 


Louiſenſtr. No, 736, vis-à-vis der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank. 


Engl. Natives-Austern 
Sind immer zu haben in 
Truchot's Keller. 


Ber miet bungen. 
Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
* oder zum 1. Janr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
r. hoch zu erfragen. 


ſelbſ 4 
CCC 
In der bel Etage meines Hauses kleine; 
425 Domstr. No, 781 (Eeke des Marienplatzes) 5 
ist eine Wohnung von 6— 7 Piècen zu 
= 


Ostern k. J. zu vermiethen, 
785 
e e ee n ee 


Louis Pasenow. 


— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


RS Ein noch gut erhaltener Reiſekoffer wird zu 
kaufen geſucht in der Kleiderhandlung Noßmarkt 759. 


eee 00 


0 Schlafröcke, modern und dauerhaft gearbeitet, zu den billigſten Preiſen. 
Gefchenken empfehlen wir beſonders eine große Auswahl 


0 Weſten, Fravatten, Shlipſe, Hals- und Taſchentücher in allen Farben. a 
Jede Beſtellung der uns Beehrenden wird in kürzeſter Friſt prompt ausgeführt. 


Gebr. Ebner, Schneidermeiſter. 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


Mein Geſchäft, welches durch feinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ 


. bitt it uc, gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufſtellung feines umfangreichen Lagers, 
3 


mittelſt der neu erfundenen amerkkaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 


° patentivten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
Herren⸗Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die kostbarsten und geschmackvollsten Herren-Anzüge 


zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 
verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. ; 


400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4—5 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 

500 elegante Beinkleider 14, 2, 24—3 Thlr. 

200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 

200 Schlaf-, Haus⸗ und Jagdröcke 14, 24- 9 Thlr. 


Sommer⸗Anzuͤge für die Hälfte, 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Elegan 
e Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von 


Biüreau- Röcken =—=% 


8 von engliſchem Stoff, recht warm ſißend, im Preiſe von 2½ Thlt. an. u n A 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 


Roßmarkt No. 739, 759, 
im Hane der Schmiedemeiſter-Wittwe Seydel. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


Thlr. Gd., pr. Jannar⸗Februar 12 Thlr. Br., pr. Februar März 12 
pril⸗Mai 12˙% Thlr. Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 


Spiritus, feſter, loco ohne Faß 171, a "1, elo bez., mit Faß 11. 
a J, % bez., pr. Dezbr. 111, % Br., 11%, % Gd., pr. Frühjahr 11 / 


Roggen pr. Dezbr. bis 66%, Thlr. bez., 


n ſer ate. 


z und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 


Rüböl, loco 12 Tölr. bez.) br. Dezbr.⸗Januar 12 . Gd. 
| * en ey 0 , u en Mt 

piritus, loco ohne Faß 32 r. = 5 N 
| Thlr. bez., pr. April⸗Mai 34°, Tölt. Pr * Wen 10 * 


Breslau, 8. Dezbr. Weizen, weißer 81 — 95 Sgr. elber 81 a 
| 92 Sgr. Roggen 68 75, Gerſte 59—64, Hafer 36-41 8 


has Handschuh-enoros-Lager ar 


von Emanuel Meyer in Berlin, Spandauerſtr. No. 70, 
empfiehlt alle Sorten Glace-, Wasch- und Wildleder- Hand- 
schuhe zu den Fabrikpreiſen. 


VVV 
Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 
von NR. Schlesinger & Co. aus Berlin, 


Noßgmarkt No. 758, nahe der Louiſenſtraße, 
3 empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
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Zu Weihnachtsgeschenken 


empfehlen wir als beſonders preiswürdig: 


+ karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen u Robe 14 Thlr. 
3 Mixed Luſtre (Beſch), a Robe 1 Thlr. 274 ſgr. 
do. ganz feine do. 24 Thlr. bis 3 Thlr. 
2 touleurte Twilds, do. 1 Thlr. 274 gr. 
do. ganz feine do. 23 Thlr. bis 3 Thlr. 
3 Thybets in allen Farben und guter Qualität, à Elle 14 ſgr. 
L karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarreaux, 


a Elle 13 bis 14 far. 
Schwarze und couleurte Seidenftoffe. f 


Mouſſeline de laine „Tücher, Long⸗Shawles und ſonſtige Nou⸗- 
Vveautes zu auffallend billigen Preiſen. Hal 
Die neu etablirte Manufaktur und Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung von = 
S. Neumann S Comp. | 
& oberh. der Schuhftrnge No. 624. | 


—ͤ—ü— — 


STADT-THEATER. 
Freitag den 9. Dezbr.: 


Czaar und Zimmermann. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Am 3. Advent⸗Sonntage, den 11. Dezbr., werd 
in den hieſigen Kirchen predigen: 1 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8%, u. N 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10% u 
Prediger Beerbaum, um 2 U. — * 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


Bee ee 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters“ und Pauls-Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9g u. 

Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hatt 
Herr Superintendent Hasper. 

FR In der Johannis-Kirche: 
err Diviſionsprediger Graßmann, 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% h. AM 


Reeller Werth 
6, 8-10 Thlr. 


42.24 Herr Prediger Budp, um 2½ U 
3, 4 — 5 - Die Becht dach! am Sonnabend um 1 Uhr hält 
0 67 Herr Paſtor Teſchendorff. 
614 0 In der Gertrud⸗Kirche: 
- err Prediger Jonas, um 9 u. * 
3, ek, Fo „ „Prediger Collier, um 2 u. 


9 Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 

n dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 

3. Advent⸗Sonnta En 1 175 * 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 11. Dezbr., Morgens 9! 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 16. Dei 
Abends 8 Uhr, feiert vie Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienst. 

— — 


In der hieſigen Synagoge predigta 
den 10. Dezbr., Morgens 10 Uhr: 4 W 


Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


—— — 


? 


3 nne 03 Nanni 
— PETE 
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